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hat, ſo bleibe er doch weg. ls wenn immer nur die Po⸗ 
lizei ſchuld hat! Es iſt unzweifelhaft, daß Anarchismus und 
Sozialdemokratie in ihrem Urſprung und in ihrem letzten Ziel 


kratiſchen Zukunftsſtagt jede poſitive Grundlage. 
nuch den delt neue M 


de haben Sie alle früher einmal, bevor Sie ſich gemauſert 


die deutſchen. Bei uns 5 5 
fundenarbeitstags für völlig unmöglich. 
Selb, wenn er durchgeführt wird, würden nicht mehr Ar⸗ 
beiter beſchäftigt werden, da ja doch die Arbeitsleiſtung dieſelbe 
bleibt. Sie verlangen jetzt neue Ausgaben für die Arbeitsloſen 
und ſchreien gleichzeitig über die neuen Steuern. Was Abg Bebel 
ausgeführt hat, iſt nicht praktiſch und mit großen Koſten verbun- 
den. Das Reich ſoll Arbeitsnachweis einführen! Das geht wohl 
im Qutunftägefeichaftättant, daß die Genoſſen Bebel und Kropak⸗ 
ſcheck zum Steineklopfen kommandirt werden, wenn dort Arbeiter 
fehlen. (Heiterkeit.) Aber was würde für ein Geſchrei eatſtehen, 
wenn der heutige Staat etwa 3—4000 Arbeitsloſe aus Berlin nach 
Dftpreußen oder Schleſten ſchaffte, wo Arbeitermangel beſteht. 
(Sehr richtig, rechts.) Jede Diakoniſſin und barmherzige Schweſter, 
die in das Haus eines Arbeitsloſen gehen und dort Kranken pflegen 
und Lebensmittel vertheilen, hat mehr für die Arbeitsloſen gethan 
als die Herren Sozialdemokraten mit ihren großen Reden (Leb⸗ 
bafter Beifall) Das Siegesbewußtſein der Sozialdemokraten 
nimmt ſchon ab. Im Wahlkampf leugneten einige Sozialdemo⸗ 
traten die Internationalſtät bereits ab (Widerſpruch bei den Sozial⸗ 
demokraten). Sie bezeichneten ſich als die ſtaatserhaltende Partei 
(Heiterkeit). Die Monarchie kann allein Unzufriedenheit befeitigen, 
weil fie überall eingreifen kann. Ste kann das nur im Zuſammen⸗ 
bang mit dem Chriſtenſhum. Mit Chriſtenthum und Monarchie 
werden wir die Sozialdemokraten und ihren Anhang beſiegen 
(Lebhafter Beifall). 
bg. Singer (S.⸗D.): Anarchismus und Sozialdemokratie 
And grundverichiedene Dinge. Die heutige Geſellſchaft ſſt anarchi- 
ſch. Deshalb wird ihr nicht gelingen, den Anarchismus zu über⸗ 
winden. Das iſt nur möglich bet Turchführung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Staats. Er wird dem Anarchfsmus das Lebenslicht 
ausblaſen. Für die Ausdehnung der Arbeitslofigkeit kann die 
Sozlaldemokratſe nicht, muß aber die heutige Geſelſchaftsordnung 
penhatwortlich gemacht werden. Die jungen Leute müſſen ſchon im 
Reiden zalter ſelbſt verdienen und in dle Fabrik gehen. Das beite 
d ttel für Beſeſtigung der Arbeitsloſigkeſt iſt gerade Verkürzung 
er Arbeitszeit. Intereſſant war die Empfehlung des Arbeits⸗ 
uud he durch Abg. Kropatſchek. Die Arbeiter haben ſchon viel⸗ 
5 fi verſucht, Arbeitsnachweiſe einzurichten. Sie find von der 
50 selber waltung zurückgewieſen und die Arbeitgeber haben es 
leit Diet unwürdig erklärt, ſich von einem durch Arbeiter einge 
Di ir Arbeitsnachweis bedienen zu laſſen. Wenn beute bie 
515 oniſſinnen Ausnahmen unter den herrſchenden Klaſſen find, jo 
Llebesdi ſich die Sozialdemokraten durchgängig dem freiwilligen 
al 90 enſt. Sie haben das in Hamburg bei der Cholera bewieſen, 
ſchüttelt Bourgeois größtentheſls den Staub von den Füßen 
es bei en. Den Grundſatz: man beſſere an ſich ſelbſt, dann wird 
eigene 1 keſrden, könnte der Miniſter Bötticher zunächſt in feinem 
gewerbll eſſort anwenden. Der allgemeine Rückgang in unſeren 
chen Verhältniſſen, wird ja von den Finanzminiſtern mit 
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dürren Worten zugegeben. Miniſter Bötticher anerkannte, daß die 
Zuger nenen günftig ſtehe. Das wird uns hoffentlich vor neuen 

uckerprämien ſchützen. Dafür, daß ſozialdemokratiſche Agitatoren 
die Arbeiter veranlaßten, ihre Arbeit niederzulegen, hat der 
Staatsſekretär keinen Beweis erbracht, auch nicht dafür, daß der 
gezahlte Lohn ausreiche. Daß die Sparkaſſeneinlagen zunehmen, 
it erklärlich, da die Leute ihr Geld lieber den Sparkaſſen 
anvertrauen als den Banken. Wie ſehr die Noth zugenommen 
hat, beweiſt der Umſtand, daß der Etat der Armenverwaltung der 
Stadt Berlin um eine halbe Million überſchritten worden iſt. Der 
Staatsſekretär ſprach von den Arbeitsloſen, die nicht arbeiten wollen, 
und führte dafür an, daß zu einem Kanalbau in Hamburg keine 
Arbeiter zu haben geweſen ſeien. Die Sache erhält ein anderes 
Geſicht, wenn man erwägt, daß dieſer Kanalbau ins Cholerajahr 
fiel. Ueber den Polizeikrawall am Donnerſtag iſt der Staats⸗ 
ſekretär wohl nur vom Polizeipräſidium unterrichtet worden. In 
den Zeitungen hätte er beſſere Nachrichten bekommen. Dieſelben 
Bürger, die in dieſer Weiſe mißhandelt worden find von der Polizei, 
müſſen zu den Koſten dieſer Polizei beitragen. In Zukunft werden 
wir den Arbeitern rathen müſſen, ſich mit Revolvern zu bewaffnen, 
fie haben doch nicht nöthig, ſich von der Poltzei überfallen zu laſſen. 
Der vom Staatsſekretär angeführte Artikel des ſozialiſtiſchen Central⸗ 
blatts rührt von der „Nationalliberalen Korreſpondenz“ her und ſoll 
auf Reichstagspapier geſchrieben ſein. (Große Heiterkeit. Ruf: 
Dr. Bötticher.) In ſeiner Auffaſſung von der ſoztalpolitiſchen 
Bedeutung der Mllitärvorlage hat Frhr. v. Stumm einen Bundes⸗ 
genoſſen im „Berliner Tageblatt“ gewonnen, wo es heißt, die 
Sozialdemokratie ſet ein größerer Feind als der Militarismus. 
Ich gratulire zu dem Bundesgenoſſen. (Heiterkeit) Frhr. v. Stumm 
ſchreit immer nach der Polizei. Er hat keine Ahnung von dem 
Vorgehen der Polizei. Er weiß nicht, daß in London im Dienſt 
der politiſchen Polizei ein Lockſpitzel einen Monatsgehalt von 450 M. 
bezogen. Er hat den Schneider Newe ans Meſſer geliefert, die 
Herren können den Mann täglich auf der Journaliſtentribũne jehen. 
Der Mann heißt Reuß und ſoll in freundlichen Beziehungen zu 
verſchiedenen hohen Herren ſtehen. Seine Viſage finden Sie auf 
dem Bilde, das zum Andenken an die Huldigungsfeier für den 
Fürſten Bismarck in Kiſſingen angefertigt iſt, neben dem Grafen 
Herbert Bismarck. (Heiterkeit links.) Bezüglich des Achtſtunden⸗ 
tages iſt man in England bereits weiter, und die Exfah⸗ 
rungen, die man dort gemacht hat, beweiſen die Unrichtigkeit 
der Behauptungen des Abg. Kropatſcheck. Es iſt beſchämend für 
uns, daß wir dem Staatsſekretär des Innern in England ein Bravo 
zurufen müſſen, das wir doch jo gern dem deutſchen Staatäfefretär 
zu Theil werden laſſen möchten. (Heiterkeit links.) Wir können 
von dem Reich verlangen, daß es Geſetze ſchafft, die eine Mehrein⸗ 
ſtellung von Arbeitern ermöglichen. Aus dem vorliegenden Ma⸗ 
terial müßte der Staatsſekretär doch entnommen haben, daß that⸗ 
ſächlich ein Nothſtand beſteht. Er möge ſich die Aſyle für Obdach⸗ 
loſe anſehen. Glaubt er, daß der Aufenthalt in dieſen Aſylen ſo 
angenehm iſt? Weiß der Staatäfelretär, daß der Nothſtand in 
Berlin ein ſo großer iſt, daß eine Krankenkaſſe nicht mehr in der 
Lage iſt, ihre Krankengelder zu bezahlen? (Staatsſekretär von 
Bötticher ſchüttelt mit dem Kopf.) Das müſſen Sie wiſſen! 
Lachen rechts, lebhafte Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten.) 
Es iſt Ihre Pflicht, Geſetze zur Abhilfe dieſes Nothſtandes einzu⸗ 
bringen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Staatsſekretär v. Bötticher: Es iſt unrichtig, daß ich von 
faulen Arbeitern geſprochen habe, für die die Arbefterſchutzgeſetz⸗ 
gebung nicht geſchaffen iſt. Die Unrichtigkeit meiner Ausführungen 
iſt mit dem Hinweis auf Berlin nicht dargethan. Berlin hat 
naturgemäß wegen des außerordentlichen Zuwachſes der arbeiten: 
den Bevölkerung beſonders hohe Koſten in der Armenpflege. Ob⸗ 
wohl wir alle Vorgänge auf dem ſozialen Gebiet verfolgen, können 
wir doch nicht, wenn heute Morgen im „Vorwärts“ etwas von 
dem Schickſal der Malex⸗Ortskrankenkaſſe geſtanden hat, ſchon bis 
zum Mittag Maßregeln ergriffen haben. (Sehr richtig! rechts.) 
Ich beitreite auch, daß es Reichsſache iſt, im ſozialen Leben alle 
Einzelheiten zu regeln. Dazu ſind die Landesregierungen. Was 
nun die Vorgänge am Donneritag betrifft, jo muß ich bis zum 
Beweis des Gegentheils an der amtlichen Darlegung feſthalten. 
Ich behaupte alſo nach wie vor, daß die Polizei nicht provokatoriſch 
vorgegangen iſt und daß die Leute, die gereizt haben (Abg. Bebel: 
Welche Leute!), ihren Lohn geerntet haben. 

Abg. Fuchs (Ctr.): Die Anarchiſten haben früher in den 
Reihen der Soztaldemokraten marſchirt. Sie verleugnen die Ent⸗ 
ſchiedenen unter Ihnen. Mit der Zurückweiſung des Arbeiter⸗ 
ſchutzes haben die Sozialdemokraten nicht im Intereſſe des Arbeiter⸗ 
ſtandes, ſondern ihrer Partei gehandelt. 


Abg. v. Kardorff (Rp.): So lange Sie das platte Land 
verarmen und entvölkern laſſen, um ſo mehr zeigen ſich die hier 
beſprochenen Zuſtände in den großen Städten. Gerade Sie haben 
gedrängt zu der Politit, die die Landwirthſchaft ſchädigt. Ich be⸗ 
dauere den Fall des Sozialiſtengeſetzes, eine Lehre, die alle ſiltlichen 
Güter untergräbt, muß hart beſtraft werden. Ohne Verſchärfung 
des Straf⸗, Preß⸗ und Vereinsrechts wird der Kampf gegen dle 
Sozialdemokratie ausſichtslos bleiben. Die Militärvorlage wird des⸗ 
halb auch ſozialpolitiſch günſtig wirken, weil in Zukunft weniger Militär⸗ 
handwerker beſchäftigt werden. Die von den Sozialdemokraten ge⸗ 
wünſchte Ochlokratte würde das gewaltthätigſte Regiment ſein, das 
es giebt. Vor ſolchen Zuſtänden möchte ich das Vaterland be⸗ 
wahren. (Beifall rechts.) Der beſte Schutz gegen Nothſtand iſt 
Schutz der nattonalen Arbeit, wie ihn Fürſt Bismarck vertreten hat, 
der ja wohl zu aller unſerer Freude demnächſt wieder nach Berlin 
zurückkehren wird. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Galler (Südd. Vp.): Der Abg. Richter hat mit Recht 
darauf hingewieſen, daß die Steuerprojekte ungünſtig auf die Er⸗ 
werbsverhältniſſe einwirken. Die Tabak und Weininduſtete werden 
durch die Steuern, der Buchhandel durch den Antrag des Centrums 
gegen den Kolportagehandel beunrubigt. 5 

Abg. Kühn (Soz.) ſchildert in längeren Ausführungen die 
Nothlage der Weber in den ſchleſiſchen Gebirgsdiſtrkten. Eine 
Bl Arbeiterſchutz jeſetzgebung jet für Deutſchland noch weit 
im Felde. 
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1 79 5 Diskuſſion wird geſchloſſen. Damit iſt die Interpellation 
erlediat. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr (Initiativanträge, darunter 
Anträge betr. Aenderungen des Wahlgeſetzes). 
Schluß 6 7¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
3. Sitzung vom 23. Januar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Eingegangen iſt eine Interpellation v. Kröcher betr. den Ab⸗ 
chluß von Handelsvexträgen. 

Eine Anzahl von Rechnungsſachen ſowie der Geſetzentwurf 
betr. Deckung der Koſten aus dem Etatsjahr 1892/93 werden der 
Rechnungskommiſſion überwieſen. 

Es folgt die erſte Etatsberathung. 

Abg. v. Strombeck (Ctr.): Einige Poſitionen des Etats 
machen einen erfreulichen Eindruck, ſo die Einſtellung von Summen 
für Arbeiterwohnungen, für Kleinbahnen, für die Vermehrung von 
Fabritinſpektoren forte für Aufbeſſerung von Beamten; namentlich 
iſt mit Freuden zu begrüßen, daß den Diätaren nunmehr früher 
als bisher die Gelegenheit zur definitiven Anſtellung gegeben tft. Das 
Hauptintereſſe nimmt der Eiſenbahnetat in Anſpruch. Die Wünſche 
anf Tarlfermäßigungen, die auch in dieſem Jahre wohl erhoben werden 
dürften, theile ich, denn ich glaube, daß dadurch nicht ein Rückgang der 
Einnahmen, ſondern Mehreinnahmen erfolgen werden. Württemberg 
und Belgien haben damit gute Erfolge gehabt Es wäre auch 
wünſchenswerth, daß wie in Württemberg Jahres⸗Abonnements⸗ 
karten ausgegeben werden, die für alle preußiſchen Staatsbahnen 
giltig ſind. So erfreulich die Aufbeſſerung der Beamten iſt, ſo be⸗ 
dauerlich iſt es, daß bezüglich des Gehalts die Parität zwiſchen 
katholiſchen und evangeliſchen Geiſtlichen nicht gewahrt iſt. Wir 
werden auch in dieſem Jahre Anträge auf Echöhung der ſtaat⸗ 
lichen Zuſchüſſe an katholiſche Geiſtliche bringen. Zu bedauern iſt 
es ferner, daß nicht auch für diejenigen Volksſchullehrer, die ſich 
noch immer in ſchlechter Lage befinden, erhöhte Geldmittel aufge⸗ 
wendet worden ſind. Die ſtaatlichen Zuſchüſſe für die Penſionen 
der Volksſchullehre ſind zu mechaniſch geregelt, ohne Rückſicht auf 
diezwirthſchaftlichen Verhältniſſe der betreffenden Lehrer und auf 
die Leiſtungsfähigket der Gemeinden. Eine anderweitige Rege⸗ 
lung dieſer Zuſchüſſe wäre daher wohl am Platze. Meine 
politiſchen Freunde bedauern es, daß die ungünſtige Finanz⸗ 
lage verhindert hat, mehr Mittel für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft auszuwerfen. Bei den Mehreinnahmen aus der Eine 
lommenſteuer und bei Berückſichtigung des Umſtandes, daß die vor⸗ 
geſehene außerordentliche Schuldentilgung geſetzlich nicht vorge⸗ 
ſchrieben iſt, iſt ein materielles Defizit in dieſem Etat thatſüchlich 
nicht vorhanden. Im vorigen Jahre hat der Finanzminiſter ge⸗ 
glaubt, daß die Matrikularbeiträge nicht erhöht werden müßten. 
Um dem zu entgehen, hat er nun im Reiche neue Steuern vor⸗ 
geſchlagen. Aber auch damit ſchafft er feine wirkſame Abhilfe für 
unſere Finanznoth. Das könnte vielmehr am beiten geſchehen durch 
Verminderung der Ausgaben. (Sehr richtig! im Centrum und 
links.) Redner beklagt, daß die Katholiken bei der Beſetzung der 
Beamtenſtellen nicht genügend berückſichtigt würden. Es ſcheinen 
in dieſer Beztehung noch gewiſſe Verwaltungsgrundſätze zu be⸗ 
ſtehen. Aus den Memoiren des Herrn v. Gerlach geht es hervor, 
daß der Grundſatz der preußiſchen Regierung zu ſein ſcheine, Ger⸗ 
manifiten gegen die Polen, Proteſtantiſiren gegen die Katholiken. 
Die verſchiedenen Ausführungen auf der letzten Verſammlung des 
evangeliſchen Bundes bewegen ſich in derſelben Richtung; ſie ſind 
im höchſten Grade bedauerlich. Ich wünſche, daß betreffs der 
Parität der Beamten bald andere Grundſätze Geltung betommen 
mögen. (Beifall im Zentrum) 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) legt Verwahrung gegen 
die Behauptung ein, daß die Kathollken imparttätlſch behandelt 
würden. (Widerſpruch im Centrum.) Der Vorredner ſei den 
Beweis dafür ſchuldig geblieben. Mit den großen Geſtautspunkten, 
die der Finanzminiſter angeführt hat, bin ich vollkommen eln⸗ 
verſtanden. (Abg. Rickert: Hört! hört!) Der Nettoetat wird 
ein großer Hebel für eine ſparſame Finanzwlrthſchaft fein. Streitig 
iſt der Etat der Domänen und Forſten. Man kann aus 
der Berechnung eines Minus von 2 Millionen erkennen, welche 
Gefahren aus unſerer Handelspolitik auch den Forſten drohen. 
(Sehr wahr! rechts.) Der Rückgang der Domänenpachten iſt ein 
Beweis für die ſchlechte Lage der Landwirthſchaft. Wenn es den 
Domänenpächtern ſchlecht geht, wie mag es erſt den anderen Land⸗ 
wirthen gehen. Der Zuckerinduſtrie droht eine ſchwere Gefahr. 
Es iſt zweifelhaft, ob unſere Jnduſtrie die Konkurrenz mit den 
Nachbarländern wird ertragen können, die außerordentlich hohe 
Expoctprämten zahlen. (Sehr wahr! rechts.) Meine politiſchen 
Freunde ſind einſtimmig der Anſicht, daß die Handelspolitik der 
Landwirthſchaft Schaden gebracht hat. (Beifall rechts.) Wir tadeln, 
daß man bei den Handelsvexträgen auf Koſten der Landwirthſchaft 
die Induſtrie allein berückſichtigt hat. Wir tadeln auch die Ver⸗ 
quickung der Handelsverträge wit der Bolitif, daß man glaubt, 
durch handelspolitiſche Konzeſſtonen politiſche Bündniſſe feſtigen zu 
können. (Beifall und Zuſtimmung rechts.) Wir werden dafür 
niemals entſchädigt werden können. Die Handelsverträge haben 
der Landwirthſchaft geſchadet und was die Throgrede verſpeicht, tft 
gerade fo, als wenn man eine Kuh nimmt und eine Ziege dafür 
verſpricht. Wir ſind in größerer Stärte in dies Haus zurückgekehrt 
als je. Wir haben das hauptſächlich zu verdanken unſerer feiten 
Stellungnahme gegen die Handelsverträge. (Beifall und Zuſtimmung 
rechts.) Die Grundlagen unſerer Finanzen find vollkommen gute, 
wenn man bedenkt, welches Kapital wir in unſeren Eiſenbahnen, 
Domänen und Forſten haben. Aber die Finanzlage iſt eine ſchlechte, 
erſtens weil die Elſenbahneinnahmen zurückgegangen find. Dabei 
ſtelle ich zur Erwägung daß man bei den erhöhten Koſten der 
Eiſenbahnen auch das Publikum für den beanſpruchten Luxus weit 
mehr zahlen laſſe. Die Matrikularbeiträge ſchwanken ſo, daß 
eine geordnete Finanzwirthſchaft in den Einzelſtaaten nicht möglich 
iſt. Eine Ordnung dieſes Verhältniſſes iſt die Grundlage für eine 
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eſunde Finanzwirthſchaft. Der Plan, den nun der Miniſter dem 
Reichstag vorgelegt hot, iſt ein einfacher. Wäre dieſes Geſetz ſchon 
in Geltung, ſo hätten wir jetzt in Preußen nicht ein Defizit von 
70, ſondern nur von 15 Millionen. Die Zuſtände im Reiche 
kommen von der Organiſation der einzelnen Reſſarts. In Preußen 
bat der Finonzminiſter eine maßgebende Stellung, im Reiche 
der Staatsſekretär nur eine untergeordnete Rolle. Man ſollte 
darauf hinwirken von Seiten Preußens im Bundesrath, daß eine 
Kontrolle bei der Aufftelung des Reichsetats austeübt werde wie 
in Preußen; dabei weiſen wir den Gedanken eines Reſchefinanz⸗ 
miniſters zurück. Im Bundesrathe kann eine wirkſame Kontrolle nicht 
ſtattfinden, wenn die Etatsberathung in demſelben nur eine Woche 
ſtattfindet. Mit gegenſeitigrr Gefälligkeit und Liebenswürdigkeit 
kommt man nicht zurecht, die Kontrolle muß entſchieden und ener⸗ 
giſch gehandhaht werden. In einem aber freue ich mich, die Re⸗ 
gierung unterſtützen zu können. Es iſt für uns nicht angenehm, 
ihr zu opponiren, da wir als konſervatlve Partei die Macht der 
Krone zu ſtärken uns zur Aufgabe geſetzt haben. Darum be⸗ 
grüßen wir mit Freuden, daß der Miniſter des Innern Ver⸗ 
anloſſung genommen hat, eins der beiten Dokumente, welche je 
erlofjen worden find, nämlich den Erlaß des Kaiſers Wilhelm 
vom 4. Januar 1884 wieder ins Gedächtniß zurückzurufen. Solche 
Erlaſſe können nicht oft genug ins Gedächtniß zurückgerufen 
werden. (Lachen links.) Natürlich ſetzen wir voraus, daß dieſe 
Erneuerung nur für die Zukunft berechnet war und nicht eine 
Rüge für die Vergangenheit bedeuten ſoll, in der doch kein Anlaß 
dazu ſich ereignet hat. Wir wünſchen, daß wir einen mächtigen in die 
Dinge eingreifenden Souverain haben und daß der König perſönlich 
regiert, wie in dem Erlaß geſagt iſt. 
Krone, die Rathgeber aus eigener Ueberzeugung, ohne Rüclſicht auf 
andere Momente zu wählen, wollen wir erhalten, und wenn ein⸗ 
zelne Stimmen im Lande betonten, als ob eine Kluft zwiſchen uns 
und der Krone wäre, fo weiſen wir das als unlonſervativ zurück 
Wir erkennen die volle Verpflichtung unſererſeits an, daß, wenn 
wir auch genöthigt find, der Regierung in einzelnen Fällen zu 
widerſprechen, doch, wenn die nächſte Vorlage kommt, fie mit Un⸗ 
befangenheit und Wohlwollen zu prüfen. (Bravo! rechts.) Eine 
Ablehnung einer Vorlage, weil fie von einem Miniſter kommt, mit 
dem wir in anderen Kragen nicht übereinſtimmten, würden wir für 
unkonſervativ und unkorrekt halten; aber das Corxelat unſeres 
Wunſches, daß wir eine mächtige Krone und mächtige Regierung 
beben, iſt, daß wir guch von dem Rechte und von der Pflicht Ge⸗ 
rauch machen, donn, wenn uns unſer verfaſſungsmäßtges Recht 
dozu beruft, mitzuwirken und unabhängig und ſelbſtändig unſere 
Meinung zu ſagen. (Sehr richtig! rechts). Wir halten uns auch 
davon nicht entbunden, wenn im einzelnen Falle bekannt wird, daß 
ein Souverän ſich für eine Frage einmal periönlich intereſſirt und 
dazu Stellung genommen hat. Denn es iſt nicht zu verlangen, daß 
wenn einmal lange Jab re hindurch eine Politik befolgt werden iſt 
und dann eine Aenderung eintritt, wir dann ebenſo bereitwillig den 
anderen Weg geben. Nur ſolche Männer können in den Zeiten 
der Gefahr und Noth eine wirkſame Unterſtützung der Negterung 
fein, auf deren Selbſtänpigleit man rechnen kann (Beifall rechts) 
Mit dieſen Bemerkungen ſchließe ich und wünſche, daß fie beitragen 
mögen zur Verſtändigung nach allen Richtungen zwiſchen den Par⸗ 
in ‚un der Regierung. (Lebhaſter Beifall und Händeklatſchen 
rechts. 
e v. Köller bemerkt, daß Händeklatſchen nicht ge⸗ 
tattet ſet. 

Abg. Dr. Sattler (ntl.) erkennt zunächſt einen Fortſchritt in 
der Jom des Etats an. Die Reichspoſtverwaltung hat einen 
Ueberſchuß nur noch, weil die Eiſenbahnen für dieſelbe 30 Millionen 
aufwenden. Sonſt würde fie mit Unterbilanz arbeiten. Und trotz 
dem dieſe prachtvollen Prachtbauten! (Beifall rechte.) Nur dann, 
wenn dieje Thatſache klarer hervortritt, wird der hochverdiente 
Leiter der Poſtverwaltung zu Reformen bewogen werden können. 
(Beifall.) Die Finanzlage Preußens kann bet den fortwährenden 
Defizits nicht günſtig genannt werden. Der vorliegende Etat iſt 
noch ſchlechter, als er ausſteht. Aus Staatsvermögen werden 
12 Millionen zu laufenden Ausgaben verwandt, es ergiebt ſich alſo 
im Ganzen ein Fehlbetrag von 82 Millionen. Redner wendet ſich 
gegen vermehrte Muſeumsbauten und den Ankauf des Palais in 
der Wilhelmſtraße für das Juſtizminiſterlum. Ich frage den Eiſen⸗ 
bahnmintſter, wie es mit den angekündigten Reformen in der Orga⸗ 
niſatlon der Eiſenbahnverwaltung und bezüglich der Vorbildung der 
Beamten ſteht. Auf eine Regelung der Finanzverhäluniſſe zwiſchen 
Reich und Einzelſtaaten muß hingedrängt werden. Allerdings wollen 
wir keine Erörterung der Reichsangelegenheiten hier vornehmen, 
weil die Einzelſtaaten dem Reich nichts vorzuſchreiben haben, und 
weil das Anſehen des Reichstages dadurch herabgedrückt werden 
könnte. Aber das eine Recht haben wir, dem Reiche zuzurufen: 
So kann es nicht weiter gehen. Das Reich muß für ſeine 
Ausgaben ſelber ſorgen, es muß eine reinliche Scheidung zwiſchen 
den Finanzen des Reichs und der Einzelſtaaten eintreten, und end⸗ 
lich müſſen wir verlangen, daß wir in Preußen in unſerer Steuer⸗ 
reform nicht behindert werden durch den Gedanken einer Reichs⸗ 
einkommenſteuer. Die logiſche Konſequenz der Ausführungen des 
Vorredners war die Schaffung eines Reichsfinanzminiſters. Um 
aber beſſere Zuſtände bet uns einzuführen, iſt es auch nöthig, ſich 
von den ſchwankenden Betriebseinnahmen loszumachen. Die Eifen- 
bahneinnahmen ſollten in höherem Maße für Zwecke der Eiſen⸗ 
bahnen ſelber verwendet werden. Ebenſo müßten wir einmal zu 
einer wirklichen Schuldentilgung kommen. Es muß alles dazu ge⸗ 
than werden, um die volle Entſaltung «ller wirthſchaftlichen Kräfte 

u befördern, von dieſem Geſichtspunkte aus werden wir an den 
tat und an alle Vorlagen der Regierung herangehen. (Beifall bei 
den Natlonalliberalen.) 


Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.): Es tft nicht wahr, daß Impa⸗ 
rität in der Beamtenanſtellung zwiſchen Katholiken und Evange⸗ 
liſchen herrſcht. Eine Vergleichung zwiſchen der Zahl der katho⸗ 
liſchen Beamten und der Bevölkerungszahl giebt kein richtiges Bild, 
es kommt vielmehr darauf an, wie viel Katholiken überhaupt zur 
Auswahl vorhanden ſind. Wenn Herr v. Strombeck dem evan⸗ 
geliſchen Bunde aggreſſive Tendenzen vorwirft, ſo verweiſe ich 
ibn auf die aggreſſiven Tendenzen in katholiſchen Organen. Meine 
Partei hat es immer verſtanden, mit Treue und Anhäng⸗ 
lichkett an den Monarchen, Unabhängigkeit in der Prüfung 
und eventuelle Ablehnung von Regkerungsvorlagen zu ver⸗ 
binden. Wir werden auf dieſem Standpunkte verharren und 
uns denjenigen Freimulh und die Unabhängigkeit wahren, 
die uns als Vertretern des Volkes obliegt. Wie der Etat zeigt, 
haben ſich die Verhältniſſe in dieſem Jahre gegenüber dem Vor⸗ 
jahre ſehr gebeſſert. Die Verkehrsſteigerung, die im Laufe der 
letzten Monate zu verzeichnen iſt, läßt hoffen, daß die entſprechen⸗ 
den Einnahmen in den nächſten Jahren ſteigen werden. Ebenſo 
können wir eine Vermehrung der Einnahmen aus den direkten 
Steuern erwarten. Man muß dem Etat nachrühmen, daß er mit 
der größten Sparſamkeit aufgeſtellt tſt. Wo Mehrausgaben vor⸗ 
kommen, ſind dieſelben Konſequenzen von Geſetzen oder Fort⸗ 
führung bereits angefangener Einrichtungen. Wenn erſt unſer 
Steuerſyſtem ſich auf den direkten Steuern und der Vermögens⸗ 
ſteuer aufbauen wird, dann werden wir jedesmal ein Spiegelbild 
unſerer Erwerbsverhältniſſe haben. Daß ſie jetzt nicht günſtig ſind, 
beweiſt der Rückgang der Einnahmen aus Domänen und Forſten. 
Die geringen Einnahmen aus den Forſten rühren von den geringen 
Preiſen für Bauhölzer und dieſe wieder von dem Rückgang des 
Baugewerbes her. Hoffentlich wird es aber gelingen, die Land⸗ 
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wirthſchaſt wieder in eine Lage zu bringen, die den jetz gen Be⸗ 
ſitzern ihre Exiſtenz ermöglicht. Die Rede des Frhrn. v. Man⸗ 
teuffel im Herrenhauſe hat mich mit Beſorgniſſen erfüllt. Wenn die 
Regierung wirklich dem dort ausgeſprochenen Gedanken folgen 
ſollte, ſo würde zwar der unproduktive Kredit beſchränkt, der pro⸗ 
duktive Kredit aber vernichtet werden. (Sehr richtig!) Die beſte 
Förderung der Landwirthſchaft iſt die Ausbreitung öffentlicher 
Kreditinſtitute. Die Landwirthſchaft wird ſich auf eine fernere Herab⸗ 
ſetzung der Zölle gefaßt machen müſſen. Bedeutet dies einen Aus⸗ 
fall, jo muß auf der anderen Seite Erſotz geſchaffen werden, 
namentlich durch Tarifermäßigungen und Verkehrserleſchterungen 
im Intereſſe der Landwirthſchaft. Zur Hebung des lokalen Ver⸗ 
kehrs, zur Herſtellung von Kleinbahnen, die hier eine große Rolle 
ſpielen, ſollten die Provinzen Mittel hergeben, und wo ſie dazu 
in ausreichendem Maße nicht im Stande find, follte der Staat 
belſpringen. Es müßte ein entſprechender Fonds im Etat des 
Eiſenbahnweſens eingerichtet werden. Ueber die Nothwendigkeit 
einer Regelung des Finanzverhältuiſſes zwiſchen Preußen und dem 
Reiche bin ich mit dem Abg. Sattler einverſtanden. Namens 
meiner Freunde erkläre ich, daß wir das Zuſtandebringen der 
Reichsfinanzreform für eine dringende Nothwendigleit halten. 
Geſchieht das nicht, ſo müſſen wir in Preußen dazu ſchreiten, Zu⸗ 
ſchläge zur Einkommenſteuer zu erheben. Angeſichts des Terro- 
rismus, der ſich gegenüber dieſem Plan von manchen Parteien 
geltend macht, iſt es einmal nöthig, dem Volke zu zeigen, welche 
Folgen die Ablehnung des Finanzreformplanes haben wird. Aber 
wir hoffen. daß der Reichstag patriotiſch genug fein wird, uns 
13 75 Nothwendligkeit zu eniheben. (Beifall bei den Freikonſerva⸗ 
ven. 


Abg. Pleße (Ctr.) wendet ſich gegen die im Reiche befolgte 
Politik, einerſeits Ausgaben zu fordern, bevor die Deckung vor: 
handen ſei, andererſetts mehr Einnahmen zu fordern, als für den 
Augenblick nothwendig ſeien, wie das im ſogen. Finanzreformplan 
geſchehe. Dieſe Polltik jet nicht gewiſſenhaft. Angeſichts des wirth⸗ 
ſchaftlichen Rückgangs und der Thatſache, daß die perſönlichen Ein⸗ 
lommen geſunken ſind, iſt es unrecht, ſolche Forderungen zu er⸗ 
heben. Mit Unrecht glaube Graf Limburg, daß eine Erhöhung 
der Eſſenhahntarife vermehrte Einnahmen zur Folge haben werde. 
Wie die Verringerung des Portos der Poſtverwaltung, wie die 
Steffeltarlfe der Eiſen hahn verwaltung bedeutende Mehreinnahmen 
zugeführt haben, ſo würde eine Ermäßigung der Perſonentarife 
dieſelbe Folge haben. Schließlich ſeien die Staatsbetriebe 
5 br das Publikum, nicht das Publikum für die Staatsbehör⸗ 
en da. 


Abg. Rickert (Freiſ. Bo): Eine Prüfung des Etats wird 
zeigen, daß dus Bild über unfere finanzielle Lage nicht fo ſchwarz 
iſt, wie es der Sinanzminiier gemalt hat. Der Landtag hat ſich 
heute zum Richter über den Reichstag gemacht. Glauben Sie, daß 
der auf Grund des gleichen, direkten, geheimen Wahlrechts zu 
Stande gekommene Reichstag den Ausführungen aus einem Hauſe, 
das auf Grund eines längſt verurtheilten Wahlrechts gewählt iſt, 
Bedeutung beimeſſen wird? (Lärm rechts.) Wenn wir uns daran 
gen öhnen, hier Reichstagsreden zu halten, fo wird ſich dieſelbe 
Gewohnheit auch in die übrigen Landtage einſchleichen. Denn was 
dem Preußen recht iſt, das iſt auch dem Waldecker und dem Lippe⸗ 
Detmolder billig. Der Finanzminiſter ſcheint dieſes Haus gegen 
den Reichstag in Bewegung ſetzen zu wollen. Aber ich frage ihn, 
wie konnte er feine Zuſtimmung zu Steuervorlagen geben, von 
denen er wiſſen mußte, daß ſie keine Mehrheit im Reichstage 
finden werden? Er hat auch das Verſprechen nicht gehalten, das 
über die Deckung der Koſten der Mllitärvorlage gerade denjenigen 
Parteien gegeben wurde, die für dle Militärvorlage ausſchlag⸗ 
gehend waren. Es wurde uns ausdrücklich verſprochen, daß die 
Koſten nur auf die leiſtungsfähigen Schultern gelegt werden. Der 
Finenzmintſter wird ſchließlich froh fein, wenn er von der ganzen 
Weinſteuer nur eine Cbampagnerſteuer mit 50 Pfennig pro 
Kapſel herausbekommt. Der Finanzminiſter lacht dazu. Ich 
weiß, daß der Minlſter jetzt wieder Muth bekommen hat, aber es 
hat Tage gegeben, wo er die Tabak⸗ und Weinſteuer ſchon ganz 
aufgegeben hatte. Die Quittungs⸗ und Frachtſteuer belaſtet die 
Rhederet, und die Rhederei leidet auch Noth. (Heiterkeit) Der 
Ditntiter für Landwirthſchaft hat ſelbſt nur von einem Nothſtand 
einzelner Landwirthe geſprochen. Was kann denn der Staat gegen 
dieſen Nothſtand thun? Das Nothgeſchrei hat bis jetzt nur dahin 
gewirkt, daß der Kredit der Landwirthſchaft geſchädigt worden tft 
(Lachen rechts). Oder wie ſollte ſich anders der Umſtand erklären 
laſſen, daß ſich zu den Domänen der öſtlichen Provinzen nur ſo 
wenige Bleter finden ? Ste wiſſen kein anderes Heilmittel als Um: 
kehr von der Handelsvertragspolitik und von der bewährten Gold⸗ 
währung. Sie berufen ſich für die Stimmung im Lande auf die 
große Zahl Ihrer Vertreter hier im Haufe. Hätten Sie dieſelbe 
Zahl erhalten bei öffentlicher Wahl? (Lachen rechts.) Sie können 
unter den Umſtänden, wie Sie gewählt worden ſind, ſich nicht 
Vertreter des Volkes nennen. (Lachen rechts.) Ohne Agitation der 
Landräthe hätten Sie nicht ſo viel erreicht. Die Handelsvertrags⸗ 
politik iſt mnaugurirt worden unter Zuſtimmung des größten Theils 
der Konſervatven und vor allem des Frh. v. Manteuffel. Wie 
können Sie jetzt gegen die Handelsverträge agitiren? Wer dem 
ruſſiſchen Vertrag widerſpricht, ſchädigt die Lebensintereſſen 
der öſtlichen Propinzen. Ihre Parole iſt: Weg mit Caprivi! 
Unter dieſer Bedinaung würden Sie jeden Handelsvertrag 
genehmigen. Die Herren Konſervativen haben ſich um das 
parlamentariſche Regterungsſyſtem durch ihre Agttatlonen ein 
großes Verdtenſt erworben. Wenn aber der Mann lommt, 
der nach Ihrer Anſicht den Poſten des Reichskanzlers 
einnehmen ſoll (Rufe rechts: Wer tft das?), ſo nehmen 
wir für uns das Recht in Anſpruch, bei Widerſpruch nicht als 
Königs⸗ und Vaterlandsfeinde verſchrien zu werden. So ſehr ich 
der Forderung der Landwirthſchaftskammern im Prinzip ſympatgiſch 
gegenüberſtehe, ſo muß ich der Konſtruktion dieſes Geſetzes doch 
widerſprechen. Denn es berückſichtigt mehr den Rtttergutsbeſitzer 
als den kleinen und mittlern Gründbeſitzer. Dem Grafen Lim⸗ 
burg Stirum kommt die Wirthſchaft des Reiches opulent vor. Herr 
Limburg-Stieum iſt erſt ſeit wenigen Wochen Mitglied der Budget⸗ 
kommiſſton im maeht 0 und ſchon weiß er, daß nicht ſparſam 
gewirthſchaftet wird. as hat er denn in den wenigen Wochen 
dort gethan, abgeſehen von der Streichung eines Direktors und eines 
Mintitertalbeamten? Er fol auch einen Antrag geſtellt haben, 
das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal abzulehnen. Was hat er denn aber 
ſonſt gethan? Es wied das größte Vergnügen für mich ſein, dem 
Grafen Limburg als Vertreter der Sparſamkelt im Reich zu folgen. 
Ich werde mir ſeine heutige Rede in die Butgetkommiſſion mit⸗ 
nehmen, und wenn er dann nicht diligentiam praeſtirt! (Heiterkeit) 
Graf Limburg verlangt vom Reichsſchatzhekretär größere Kontrolle, und 
doch will er ihm nicht die nöthige Seldſtändigkeit eines Reichsfinanz⸗ 
miniſters geben. Er ſcheint, trotzdem er Mitglied der Budgetkom⸗ 
miſſton des Reichstags iſt, dieſe Verhältniſſe doch noch nicht zu 
kennen. Wir haben die ungeſundeſte Finanzwirthſchaft Alle volks⸗ 
wirſhſchaftlichen Vortheile, die man ſich von der Verſtaatlichung 
der Eiſenbahnen verſpricht, ſind nicht eingetreten. Wenn wir die 
Tarife verbilligen, jo werden wir die Einnahmen vermehren. Die 
Staffeltarlfe ſollten verallgemeinert werden. Was die allgemeine 
Finanzlage betrifft, ſo wird jetzt auf ein Defizit von 70 Mlllionen 
gerechnet. Das läßt mich kalt, nachdem ich Ueberſchüſſe von 100 
Millionen erlebt habe. Die Staatsregierung hat ſich noch immer 
in dieſer Bezlehung geirrt. Das wirkliche Defizit iſt immer hinter 
dem veranſchlagten zurückgeblieben. Was zwingt die Regierung 
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dazu, bei dem Finanzreſormgeſetz zu beſtehen? Die jetzige wirt: 
ſchaftliche Lage ſollte die Regierung dazu veranlaſſen. dieſe Vorlage 
fallen zu laſſen; fie tit ein politifcher Fehler. Wir werden im 
Reſche nur Steuern bewilligen, die zur Deckung der Koſten der 
Milttärvorlage erforderlich ſind, aber die 40 Millionen aus dem 
Finanzreformplau bewilligen, hieße Verwirrung bringen in das 
Verhältniß zwiſchen Reich und Einzelſtaaten. Das Reich hat ſeit 
Beſtehen der clausula Franckenſtein an die Einzelſtaaten 300 Mill. 
mehr herausgezahlt, als es an Matrikularbeiträgen erhalten hat. 
Und wenn nun ein rechnungsmäßiges Defizit von 32 Millionen 
kommt, bekommea wir plötzlich Furcht? Wir wollen nichts von 
den neuen Plänen wiſſen, wir ſtehen auf dem alten konſervativen 
Standpunkt. (Große Heiterkeit rechts) Warum führt man nicht 
die Reichserbſchaftsſteuer ein? Die Noth wird Sie dazu zwingen, 
bewegliche Steuern im Reich und in den Einzelſtaaten einzu⸗ 
führen. Die parlamentariſche und konſtitutlonelle Geſchichte des 
eta) ers hätte erwarten laſſen dürfen, daß er das erſtrebt. 
eifall. ; 

Finanzminiſter Dr. Miquel ſpricht jeine Freude darüber aus, 
daß die Vertreter von drei großen Parteien ſich mit dem Finanz⸗ 
reformplan der Regierung einveritanden erklärten, und daß dieſel⸗ 
ben die Berechtigung fixirter Ueberweiſungen des Reichs an die 
Einzelſtaaten anerkanntea. Es gereicht uns zur Freude, daß ein 
aus dem Dreiklaſſenwahlrecht hervorgegangenes Haus dieſe Stel⸗ 
lung einnimmt. Die ganze Frage iſt aufgenommen von allen 
deutſchen Regierungen, und es iſt geſchmacklos, von einer Finanz⸗ 
reform Miquel zu ſprechen, während doch niemals ein ſo ein⸗ 
müthiges Vorgehen der Regierungen erfolgt iſt. In Rückſicht 
auf die föderaliſtlſchen Beſtrebungen des Centrums hoffe ich, daß 
auch dieſe Herren ſich ſchließlich auf den gleicken Boden ſtel⸗ 
len werden, nachdem alle ihre hervorragenden Führer ſo ſehr 
den föderaliſtiſchen Charakter des Reiches betont haben. Da⸗ 
nach kann ich mich darüber tröſten, daß Herr Rickert und feine 
wenigen Freunde ſich damit nicht einverſtanden erklären. (Lar⸗ 
mender Beifall rechts.) Möge doch Herr Rickert den Verſuch zur 
Aufbringung der Koſten machen. Er ſagte doch, er erkenne die 
Verpflichtung zur Deckung der Koſten der Heeresvorlage an. Ich 
aceeptire dieſe Erklärung, aber ich habe gegen Abg. Rickert 
und ſeine Freunde kein Exekutlonsmittel, wenn er die übernom⸗ 
mene Verpflichtung nicht erfüllt. (Heiterkeit) Zuerſt wies er auf 
die Reichsetnkommenſteuer hin. Nachdem ſich gezeigt hat, daß da⸗ 
für noch nicht ein paar Dutzend Abgeordnete zu haben find, iſt 
die Reichserbſchaftsſteuer gekommen. Wir werden, wenn dle 
Steuervorlagen, was ich noch nicht glaube, im Reiche nicht ange⸗ 
nommen werden, auf Zuſchläge zur Einkommenſteuer zurückgreifen 
müſſen. Das würde aber nicht humaner fein, als eine Luxus⸗ 
ſteuer, wie es doch die Tabakſteuer im Grunde iſt. (Beifall rechts.) 
Wenn Abg. Rickert nicht an das Defizit in Preußen glaubt, ſo 
mag er die Bllanz in der Budgetko nmiſſion prüfen und nicht mit 
Worten von der Scheußlichkeit des Finanzminiſters opertren. Es 
iſt die allerhöchſte Zeit, daß die gegenwärtigen Verhältulſſe anders 
werden. Der Abg. Rickert weiſt auf bewegliche Steuern hin. Das 
Finanzgeſetz enthält ja zum erſten Mal den immerhin kühnen Ver⸗ 
ſuch, die Verbrauchsabgaben im Reich beweglich zu machen. Die 
Schaffung eines Reichsfinanzminiſteriums in dem Sinne, wie es 
der Abg. Rickert will, würde eine weſentliche Umgeſtaltung unſerer 
Reichsverfaſſung bedeuten. (Sehr richtig! rechts.) Es iſt heute im 
Reichstag dafür keine Mehrheit, geſchweige denn im Bundesrath. 
Das Grunbübel liegt darin, daß der Reichsſchatzſekretär nie ſagen 
kann: Es ſind keine Mittel da. In Preußen kann das der Finanz⸗ 
miniſter thun; meine Kollegen werden mir beſtätigen, daß ich dieſen 
Grund oft mit Erfolg geltend gemacht habe. (Heiterkeit.) Aber 
im Reiche wird von den einzelnen Reſſorts bei Forderungen 
an das Reichsſchatzamt auf die Matrtikularbeiträge hingewieſen. 
Die Organiſation, die wir Ihnen vorgeſchlagen haben in dem 
Finanzplan, iſt weit wichtiger als die Perſonalfrage. Ich will 
keinen Gegenſatz zwiſchen Reich und Einzelſtaaten ausſprechen, 
aber der Hauptpunkt für die finanzielle Regelung liegt im Reiche. 
Jetzt gilt es zu handeln und nicht den Kopf in den Sand zu 
hecken, wie der Vogel Strauß. Ich bin froh, daß die preußiſche 
Landesvertretung mir ihre Hilfe bereit ſtellt, und ich will doch 
ſehen, ob es einem Reichstag, wenn er auch nach Meinung des 
Abg. Rickert aus einem höheren Stimmrecht hervorgegangen iſt 
als der Landtag (Heiterkeit rechts) gleichgiltig fein kann, ob er in 
dieſer Kardinalfrage in voller Einmüthigkeit mit den Einzelſtaaten 
ſich befindet oder nicht. (Beifall rechts.) 

Darauf wird die Berathung vertagt. 

Perſönlich verwahrt ſich Abg. Rickert gegen die Behauptung, 
daß er von der Steuerreform nichts hätte übrig laſſen wollen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erwipert darauf, daß er Rickert 
dieſen Vorwurf nur inſofern gemacht hätte, als er geſagt hätte, die 
ganze Politik des Abg. Rickert müſſe zu dieſem negativen Ziele 
führen; eine böswillige Abſicht konnte Ich Herrn Rickert nur um fo 
weniger zutrauen, da ich ja ſeine Loyalität durchaus kenne. (Heiter⸗ 
keit) Es wäre bedauerlich, wenn der Reichstag, nachdem er eine 
ſolche Verpflichtung anerkannt, mit dem Zugeſtändniß auseinander⸗ 
gehen könnte: einlöſen kann ich ſie nicht. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Schluß 4¼ Uhr. 


Berlin und Friedrichsruh. 
— Berlin, 23. Januar. 

Aus der „ureigenſten hochherzigen Initiative Sr. 
Majeſtät“ iſt nach der „N. A. Z.“ die Entſendung des Flügel⸗ 
adjutanten Grafen Moltke nach Friedrichsruh hervorgegangen. 
Die „Kreuzzeitung“ ſpricht von „Allerhöchſteigener“ Entſchließung 
des Kaiſers. Im Reichstage und im Abgeordnetenhauſe, wo 
das bedeutſame Ereigniß nach Gebühr einen breiten Raum in 
den Unterhaltungen der Abgeordneten einnahm, wurde ebenfalls 
das Hauptgewicht darauf gelegt, daß die Begrüßung des 
Fürſten Bismarck durch den Kaiſer einen Akt ganz perſönlicher 
Willenskundgebung darſtelle. Heute Morgen fuhr der Kaiſer 
beim Reichskanzler vor und hatte mit ihm eine längere Unter⸗ 
redung. Es iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß dieſe Unterhal⸗ 
tung an der Entſendung des Grafen Moltke nach Friedrichs⸗ 
ruh und an ihren möglichen Folgen nicht vorbeigegangen ift. 
Fürſt Bismarck hat nach zuverläſſigen Mittheilungen ſeinen 
baldigen Beſuch beim Kaiſer angekündigt, und nach einer An⸗ 
gabe wird der ehemalige Reichskanzler ſchon in der nächſten 
Woche hier zu erwarten ſein. Nichts veranlaßt dazu, 
zu vermuthen, daß die erneute Annäherung zwiſchen dem 
Schloß und Friedrichsrußh den Anſichten und Wünſchen 
des Reichskanzlers zuwiderlaufe. Im Gegentheil muß an⸗ 
genommen werden, daß es ihm erwünſcht ſein wird, 
einen der Bündſtoffe beſeitigt zu ſehen, mit deſſen 
Benutzung die Agitatoren aus verſchiedenen politiſchen Lagern 
die Sicherheit unſerer inneren Zuſtände ſo gut zu bedrohen 
verſtehen. Wir wiſſen zuverläſſig, daß über die Günſer Depeſche 
offene Genugthuung in der Wilhelmſtraße geherrſcht hat, und 
wenn damals auch feſtzuſtellen war, daß der Schritt gleich⸗ 


* us der eigenſten Initiative des Kaiſers geſchah, jo waren 
I Made ee darnach angethan, die Billigung jener 
tſchließung durch den leitenden Staatsmann begreiflich, viel- 
mehr ſelbſtverſtändlich zu machen. Es wird auch heute nicht 
ders ſein; mindeſtens braucht es nicht anders zu ſein. 
1 die Verworrenheit der gegenwärtigen Lage läßt es ver⸗ 
ehen, wenn eine Verbindung unterwühlender Tendenzen, per⸗ 
Bier Gehäſſigkeiten, ehrgeiziger Hoffnungen und ſich be 
1200 fühlender materieller Intereſſen darauf ausgeht, aus 
125 Akte von ſozuſagen privater Hochherzigkeit politiſches 
Kapital zu ſchlagen. Würden dieſe Momente, die ſchwer ins 
Gewicht fallen, von der Betrachtung auszuſcheiden fein, jo be- 
Hände fein Zweifel, daß eine perſönliche Wiederannäherung des 
Kaiſers und des Fürſten Bismarck zur Beruhigung unſeres 
aufgeregten politiſchen Lebens dienen könnte. Nur ſind die 
erwähnten Geſichtspunkte eben nicht auszuſcheiden, und fo 
könnte es leicht dahin kommen, daß die Schwierigkeiten noch 
wachſen, unter denen die leitende Politik ſich zu behaupten 
und ihre heilſamen wirthſchafts politiſchen Abſichten durchzuſetzen 
verſucht. Eine Klärung der Lage jedenfalls bedeutet die Aus⸗ 
ſöhnung nicht. f 12 
Die Sachlage wäre anders, wenn diejenigen Fragen unſerer 
wirthſchaftspolitiſchen Fortentwickelung bereits entſchieden 
wären, um die ſich jetzt fo heftige Kämpfe abipielen. Beim 
Mangel jedoch der letzten Entſcheidung wird es kaum daran 
fehlen, daß die konſervative Oppoſition die jüngſte Wendung 
als dan kenswerthes Kampfmittel ausnutzt und dem Grafen 
Caprivi das Leben noch ſchwerer zu machen beſtrebt iſt. Daran 
braucht auch der Umſtand nichts zu ändern, daß der Kaiſer 
erſt kürzlich einem konſervativen Abgeordneten gegenüber erklärt 
hat, die Handels vertrags politik des Reichskanzlers ſei auch die 
ſeiuige. Es it ja felbitoerftändlich, mu $ felbftverftänbtich 
ſein, daß zwiſchen dem Kaiſer und dem Grafen Caprivi der 
vollſte Einklang beſteht; wäre es anders, ſo wäre Graf 
Caprivi nicht mehr Reichskanzler, weil er es nur fein kann 
und will, ſo lange er das Vertrauen des Kaiſers beſitzt. Aber 
9 klar dieſe Dinge jedem ungetrübten Blick erſcheinen müſſen, 
ſo hat es die agrariſche Fronde gleichwohl verſtanden, auch 
auf dieſem wie auf ſo manchem anderen Gebiete ein Helldunkel 
der Unſicherheit zu verbreiten, in welchem Verhältniſſe und 
Perſonen nur in ſchwankenden Umriſſen erſcheinen, ſodaß es 
möglich wird, allerlei Geſpenſter zu zitiren. Den Beſtrebungen 
der Fronde wird es immerhin einigen Vorſchub leiſten, daß 
Fürſt Bismarck ſich entſchloſſen hat, nach Berlin zu kommen. 
Es könnte vollauf genügen, für dieſen Entſchluß ganz 
persönliche Empfindungen der Herzlichkeit, der Treue und des 
tiefgewurzelten monarchiſchen Sinnes geltend zu machen. Aber 
wenn ein Fürſt Bismarck die Fahrt zum Kaiſerſchloß antritt, 
ſo können die Folgen nicht auf das Gebiet privater Gefühle 
beſchränkt bleiben; wenigſtens werden diejenigen, die ein In⸗ 
tereſſe daran haben, hier auch mehr als eine Gelegenheit er⸗ 
ſehen, das Ereigniß in ihrem Sinne zu deuten. In dieſer 
Hinſicht iſt es denn doch bemerkenswerth, daß Graf Herbert 
Bismarck dem Ordensfeſt beigewohnt hat. Es iſt gewiß 
richtig, daß er als zufällig ortsanweſender Staatsminiſter a. D. 
zum Empfang einer Einladung berechtigt war. Aber er hat 
die Gelegenheit, ſich einladen zu laſſen, bisher nicht be⸗ 
nutzt. Er iſt in dieſem Jahre zum erſten Male ſeit dem 
Rücktritt vom Amte während der offiziellen Feſtwoche in 


Berlin geweſen. Allerdings hat er bisher dem Reichstage nicht hi 


angehört, ſodaß für ihn die Veranlaſſung entfiel, hier Wohnung 
zu nehmen. Aber wer das Kommen und Gehen hochgeſtellter 
Perſönlichkeiten genauer verfolgt, der weiß, daß ſelten 
ein Monat vergeht, ohne daß Graf Herbert Bismarck 
die Einſamkeit von Schönhauſen mit einem Aufenthalt 
in Berlin vertauſcht, und Niemand hätte etwas darin 
gefunden, wenn er es auch früher im Januar ſo gehalten 
hätte. Wir wiſſen uns ſehr gut unterrichtet, wenn wir ſagen, 
daß Graf Herbert Bismarck manche Angriffe der Bismarckiſch⸗ 
offizlöſen Blätter nicht gebilligt hat. Unſere Mitthei⸗ 
lung widerſpricht zwar einer allgemein gehegten Auffafjung, 
aber ihrer Zuverläſſigkeit thut das keinen Abbruch. 


Deutſchland. 

— Berlin, 23. Jan. [Reichstagsplaude⸗ 
reien.] Die mancherlei wunderlichen Kommentare, mit denen 
der Schritt des Kaiſers in Reichs tagsgeſprächen ver⸗ 
ſehen wurde, ſollen wenigſtens zum Theil erwähnt werden. 
So wollte ein „Eingeweihter“ wiſſen, der Kaiſer wünſche durch 
den Fürſten Bismarck die Frage des — Kaiſer Wilhelms⸗ 
Denkmals zu löſen. Für eine ſowohl dem Kaiſer wie dem 
Reichstage genehme Form des Denkmals ſolle Stimmung ge⸗ 
macht werden, indem gleichzeitig die Errichtung des Bismarck⸗ 
Denkmals in die Wege geleitet werden könnte. Ein anderer, 
natürlich ebenſo Eingeweihter, verſteht die Sache dahin, daß 
Fürſt Bismarck ein Wort für den ruſſiſchen Handels vertrag 
einlegen ſoll. Sehr geiſtreich. Schon wollen einige konſer⸗ 
1 5 Heißſporne dem Grafen Herbert Bismarck ins Gewiſſen 
of daß er doch nur ja feinen Einfluß beim Vater gegen 
ſolche Folgen der Verſöhnung anwende. 

W. „ Hamburg, 23. Jan. Wie dem „Hamb. Corr.“ 
825 Friedrichsruh gemeldet wird, machte der Flügeladjutant 
1 Kaiſers, Graf M oltke, welcher geſtern Mittag dort 
ectofen- iſt im Laufe des Nachmittags mit dem Für⸗ 
Fünf Bismarck eine Spazierfahrt; nach derſelben nahmen 
en Bismarck und Graf Moltke gemeinſam das Diner ein. 
5110 Wilhelm Bismarck hatte ſich ſeit Sonnabend in Frie⸗ 
Pe befunden und iſt geſtern nach Hannover zurück⸗ 


Serbien. 
ſe in Serbien ift ihrer Löſung noch um 
itt näher gerückt. Der Kern der ganzen 
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Streitfrage beſteht darin, ob die ſogenannte „radikale“ Partei, 
welche, von ruſſiſchen Agenten gekauft, einen „Anſchluß“ 
Serbiens an Rußland wünſcht, oder die liberal⸗ 
dynaſtiſche Partei, die zu Oeſterreich⸗Ungarn neigt, 
obſiegen werde. Zahlreiche perſönliche Fragen kommen hinzu, 
um den Ausgleich zu erſchweren. Dennoch verlautet neuerdings 
mit großer Beſtimmtheit, daß es dem liberalen, öſterreichiſch 
geſinnten Geſandten Simitſch wahrſcheinlich gelingen werde, 
ein neutrales Koalitionsmintſterium zu bilden. 
— Die aus Wien eingetroffenen Nachrichten ſcheinen das 
zu beſtätigen. Es wird nämlich gemeldet: 

Wien, 23. Jan. Wie die „Pelitiſche Correſpondenz“ aus 
Belgrad meldet, betraute der König infoloae 
Scheiterns der fortſchrittlich⸗ liberalen Koalition, da die 
Bildung eines reinen Parteikabinets, welcher Richtung auch 
immer gegenwärtig undurchführbar erſcheine, den Geſandten 
Simitſch und den Staatsrath Nikolajevitſch mit 
der Bildung eines neutralen Kabinets, welches nach 
keiner parteipolitiihen Richtung hin ſtärker zu engagiren 
wäre. Mit der Ausführung des Auftrages, deſſen Gelingen 
als möglich gilt, wurde bereits begonnen. Simitſch ſoll das 
Präſidium und das Miniſterium des Auswärtigen übernehmen. 
Das „Fremdenblatt“ betont, daß große Umſicht und 
Mäßigung auf allen Seiten nothwendig ſei, um die 
ſchwierige Lage in Serbien glücklich zu entwirren. Gewiß fehle 
es unter den Radikalen nicht an einſichtsvollen Männern, aber die 
große Maſſe der Radikalen habe ſich durch ihre primitiven An⸗ 
ſchauungen nicht als eine Stütze der nützlichen Arbeit der Regierung 
erwieſen. Oeſterreich⸗Ungarn hege keinen anderen Wunſch, 
als den Eintritt einer Stetigkeit der Ordnung 
in Serbien, im Uebrigen beſchränke es ſich auf die 
Rolle eines theilnehmenden Zuſchauers und habe 
bei jeder Gelegenheit gezeigt, daß es Serbien wohlwollend gegen⸗ 
überſtehe und aufrichtig deſſen Gedeihen wünſche. Das „Fremden⸗ 
blatt“ wiederholt auch jetzt den Wunſch, daß eine den ſtaatlichen 
ee und ſeiner Dynaftte günſtige Leſung gefunden 
werden möge. 


Lokales. 
Poſen, 24. Januar. 

H. K. Ausnahme Tarife für Kaliſalze und Kalk zum 
Düngen. um 15. Januar d. Is. gelangt im Binnenverkehr der 
preußiſchen Staatsbahnen, ſowie im Wechſel⸗Verkehr derſelben 
untereinander und mit den Oldenburgiſchen Staatsbahnen 1) ein 
Ausnahmetarif für rohe Kalifalze (als Kainit, Karnallit, 
Kieſertt, Krugit, Schönit, Sylvinit) zum Düngen, ferner für 
kalzinirtes Düngeſalz aus Klärſchlamm oder Zwiſchen⸗ 
produkten der Kaliſalzverarbeitung bis zu einem Höchſtgehalt von 
20 Prozent reinem Kalt, ſowie für konzentrirten Kalidün⸗ 
ger (aus Karnalltt gewonnen) mit einem Höchſtgehalt von 40 Proz. 
reinem Kalt. 2) ein Ausnahmetarlf für Kalk (auch Dolomit, Gyps, Kreide) 
gebrannt oder gemahlen und für Kalkſchlamm, ſämmtlich zu Dünge⸗ 
zwecken bei Auflieferung von mindeſtens 10 000 Kilogramm mit 
einem Frachtörief auf einen Wagen zur Einführung. — Durch 
dieſe Ausnahmetarife, welche erhebliche Ermäßigungen gegenüber 
den bisherigen Frachtſätzen enthalten, werden die letzteren auf⸗ 
gehoben. Nähere Auskunft über die Frachtſätze, ſowie über die 
Anwendung dieſer Ausnahmetarlfe wird auf dem Bureau der 
Handelskammer, Wilhelmsplatz 19, in den Nachmittagsſtunden von 
4-6 Uhr ertheilt. 

* Eine Alarmirung der Feuerwehr erfolgte geſtern Abend 
½7 Uhr nach der Langenſtraße Nr. 10. Dortſelbſt drang aus der 
Abortgrube verdächtiger Rauch; doch lag eine Feuersgefahr nicht 
vor, ſodaß die Fahrzeuge alsbald wieder abrückten. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Dresden, 23. Jan. Der König, Prinz u Auguft 
ſowie der Großherzog und die Großherzogin von Toskana werden 
ch am Freitag nach Berlin begeben, um der Feter anläßlich des 
Geburtstages des Kaiſers beizuwohnen. 

Prag, 23. Jan. [Omladinaprozeß.] Heute fand das 
Verhör der Hauptangeklagten: Redakteur Skaba, Journaliſt Sokol 


und Advokatar⸗Konziplſt Dr. Raſchin ſtatt. Erſterer will gar keine 


Omladina kennen; Sokol geſteht zu, ſie zu kennen, behauptet aber, 
fte beſtände bereits ſeit 1869 und ſei daher keine neue Gründung. 
Raſchin will keine Omladina, ſondern eine Fortſchrittspartei gelten 
laſſen, welche ins Leben gerufen zu haben, er ſtolz ſei. Er ſtehe 


auf dem radikalen Flügel der Jungczechen und werde es ſich zum 
Verdienſte anrechnen, wenn er verurtheilt werden ſollte. Auch die 


übrigen Angeklagten leugneten, ſich an verbrecherlſchen Handlungen 
betheiligt zu haben. Der Eine will vertraulichen Verſammlungen 
beigewohnt haben, um ſich für die Journaliſtit auszubilden; der 
Andere will aus einer Schriftießeret Lettern geſtohlen haben, 
um ſie als Spielzeug für ſeine kleinen Brüder mit nach Pa 
zu nehmen; ein Dritter behauptet, an Verſammlungen auf dem 


Schlachtfelde vom Weißen Berge theilgenommen zu haben, um die k 


im Jahre 1620 gefallenen Helden zu 9 15 und ein Wildwärter 
hat gehört, wie vorgeſchlagen wurde, die Johannesſtatue von der 
Brücke zu ſtürzen, weiß aber nicht, von wem der Vorſchlag aus⸗ 
gegangen iſt, weil es am Verſammlungsorte fiuſter geweſen jet. 
Morgen wird das Verhör der Angeklagten beendet werden. 

Rom, 23. Jan. Nach einer Meldung der „Agenzia 
Stefani“ aus Palermo, richtete General Morra ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Präfekten von Sizilien mit Anweiſungen be⸗ 
züglich einer Reviſion des Gemeindebudgets. Darnach ſollen 
vor Allem die obligatoriſchen Ausgaben auf das abſolut Noth⸗ 
wendige beſchränkt, die fakultativen Ausgaben, die nicht in den 
Bedürfniſſen des allgemeinen Intereſſes liegen, geſtrichen und 
die kommunalen Steuerliſten geprüft werden. Das Runöſchrei⸗ 
ben trifft auch Maßnahmen zur Verbeſſerung der Verhältniſſe 
der Arbeiterklaſſen im Einvernehmen mit den Kapitaliſten und 
Grundbeſitzern. 

Rom, 23. Jan. König Humbert wird am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag den neu ernannten deutſchen Botſchafter v. Bülow zur 
Ueberretchung ſeines Beglaubigungsſchreſbens empfangen. 

Maſſa, 23. Jan. Es herrſcht hier andauernd Ruhe. 
Verhaftete Individuen werden weiter eingebracht. Die Unter⸗ 
ſuchung wird fortgeſetzt. 

Turin, 23. Jan. Infolge von Ausſchreitungen, welche Stu⸗ 
denten begingen, weil ihnen ein außerordentlicher Prüfungstermin 
verwekgert wurde, iſt die hieſige Untverfität geſchloſſen worden. 

Paris, 23. Jan. Das Bureau der Kammer wählte die 
Heeres⸗ und die Marinekommiſſion, deren jede 33 Mitglieder zählt. 
Unter den Mitgliedern der erſteren befinden ſich Briſſon, Jules 
Roche, Cavaignac und Mezisres. Mehrere Mitglieder der Kom⸗ 
miſſton drangen darauf, das 14. und 15. Armeekorps zu ver⸗ 
ftärten, indem fie nachwleſen, daß der Effektivbeſtand des franzöſtſchen 
Heeres ein geringerer ſei als derjenige des deutſchen. 

Paris, 23. Jan. In der Nacht vom Sonnabend zum 


— eg, 5 ; RT 


Sonntag iſt auf die Treppe der Hauptthür des „Magasin 
du Printemps“ eine Bombe gelegt worden. Die Zündſchnur 
derſelben war ſchon erloſchen, als der dienſtthuende Feuer⸗ 
wehrmann die Bombe entdeckte. Im ſtädtiſchen Laboratorium 
wurde feſtgeſtellt, daß die Bombe eine ſtarke exploſive Subſtanz 
enthält. Sie gleicht der von Vaillant geſchleuderten Bombe. 

Paris, 23. Jan. Der „Temps“ meldet aus Madrid, 
es verlaute, Martinez Campos ſei beauftragt, von dem Sul⸗ 
tan von Marokko als Garantie für die Zahlung der Ent⸗ 
ſchädigung die Intervention Spaniens bei der Erhebung der 
Zölle in dem Territorium zwiſchen Ceüta und dem Muluya⸗ 
fluſſe zu fordern. Die Intervention würde eine zeitweilige 
Okkupation des Territoriums bedingen. Da der Sultan eine 
lange Friſt für die Zahlung der Entſchädigung verlangen 
werde, beabſichtige die Regierung die Koſten für die Expedition 
nach Melilla durch außerordentliche Steuern und durch Kredit⸗ 
operationen zu decken. 


r Dr 
Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 24. Januar, Morgens. 

Im Abgeordnetenhaufe ſoll Anfang der nächſten 
Woche die erſte Berathung des Geſetzentwurfes 
betreffend die landwirthſchaftlichen Kammern 
beginnen. Heute findet eine Sitzung der Handels ver⸗ 
tragskommiſſion ſtatt zur Berathung des Antrags 
Saliſch, betreffend Einführung der Kampfzölle auf zoll⸗ 
freie Waareu. 

Die „Staatsb. Ztg.“ ſchreibt: Zwiſchen den Vert re⸗ 
tern der deutſchen Reformpartei und der anti⸗ 
ſemitiſchen Vereinigung für Norddeutſchland fand 
geſtern eine Beſprechung mit befriedigendem Ergebniß 
ſtatt. Seitens der Reformpartei waren anweſend: die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Zimmermann, Werner und Lotze; 
von der antiſemitiſchen Vereinigung Witte, Bachler und 
der Reichstagsabg. Profeſſor Förſter. 5 

Wie mehrere Zeitungen melden, fand geſtern Abend bei 
Lips am Friedrichshain eine von etwa 3000 Perſonen beſuchte 
anarchiſtiſche Verſammlung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand die Beſprechung der Vorgänge vom 
18. d. Mts. Der als Anarchiſt bekannte Schloſſergeſelle 
Pawlkowicz ſagte: „Die, welche mit Gummiſchläuchen 
dreinſchlagen und ſich nicht als Beamte legttimiren, können 
auch geſchlagen werden.“ Die Polizei löſte in Folge 
deſſen die Verſammlung auf. Auf der Straße fanden 
keinerlei Ruheſtörungen ſtatt. 

Wie der „Börſ.⸗Cour.“ meldet, wurde in der Verſammlung 
der Sozialdemokraten des V. Berliner Wahlkreises ein 
aus einer anarchiſtiſchen Verſammlung kommender Mann ver⸗ 
haftet, welcher gerufen hatte, man ſolle doch den „Spitzeſn“ keine 
Mittheilungen machen. 

In Hamburg wurden 11 Perſonen verhaftet, 
welche Fun e EB der vornehmſten Geſellſchaft 
mit Denunziationen wegen Sittlichkeitsverbrechen bedrohten. 

Kürzlich kurſirten in Rom Gerüchte von einem leichten 
Unwohlſein des Papſtes. Dieſelben find, der „Agenzla 
Stefani“ zufolge, unbegründet. — Der Papſt empfing am 
Dienſtag mehrere Prälaten. 

Betreffs des Notenumlaufs der italieniſchen 
Banken iſt jetzt ein königliches Dekret erſchienen, 
welches ſoeben von der „Gazetta officiale“ in Rom ver⸗ 
öffentlicht wird. In dem Dekret heißt es: 

„Der Notenumlauf der Banken in Italien, könne ins⸗ 
geſammt um 125 Millionen Lire erhöht werden. Der 
Notenumlauf fol durch Metallgeld gedeckt werden auf Grund 
des Geſetzes vom 10. Auguſt 1893. Da der Baarvorrath ſich gegen⸗ 
wärtig zu dem Notenumlaufe wie 2 zu 5 verhält, ſtatt des nor⸗ 
malen Derpätteities von 1 zu 3, fol die Vermehrung des Noten⸗ 
umlaufs einer Taxe nie den werden. Durch daſſelbe Dekret 

e 


Na 
Millionen die zinstragenden Kontokorrente überſteigen. Das 
Dekret iſt dem Parlamente vorgelegt worden.“ a 
Große Schneefälle werden aus Rußland gemeldet. 
Ein furchtbarer Schneeſturm beſchüttete die Oktſchaften an der 
Wolga und bedeckte Sys ran Saxatow und Aſtrachan 
vollſtändig mit der ue Den Bewohnern iſt der Ver⸗ 
n en der Außenwelt vollkommen abge⸗ 
nitten. 


Marktberichte. 
Bromberg, 23, Jan. (Amtlicher Bericht der Handelskammer. 

134 M Qualität 125 129 M. — 
0 „M. Q Qualität 108111 M. — 
Gerſte nach Qualität 122—132 M. — Braugerſte 133—140 M. — 
5 LeT Dutien: 135 —145 M., Kocherbſen 155—165 M. — Hafer 


Meteorologiſche Beobachtungen = Wnjer 
im Jauuar 1884. K 
arsmeter auf ö 
Gr. reduz. in mm: 
66 1a Seehöhe. 


Toms. 
Wend. | Wetter. el 
Mad. 


23. Nachm. 2 746,7 SW fr bedeckt 6, 

23. Abends 9 744,4 SW ſtark bededt +40 

24. Morgs.7 753,0 NE mäßig bededt +18 
Am 23. Jan. Wärme⸗Weaximum + 6,5 Kelf. 

Am 23. = Wärme⸗Minſmam + 0,66 
SSc——————— 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 23. Jan. [Zur Börſe.] Die Stei 
Courſes der italieniſchen Rente belebte heute die Börse und bee 


ſetzte ſie in eine aufgeregte Stimmung. Für die Pariſer Spe 

latton wurden bier Deckungen in italientſcher e 
und allſeltig wird beſtätigt, daß das Decouvert in dieſem Papier 
an den franzöſiſchen Börſen außerordentlich ausgedehnt iſt. Nach 
der zweiten Börſenſtunde bemächtigte fich der Börſe eine geradezu 
freudige Stimmung, die dem Geldmarkt ein animirtes Gepräge 
aufprüdte. Es verlautete nämlich, dies ſchon in zuverfſſchtlicher 
Weiſe, ſodaß es nicht als Gerücht angeſehen wurde, daß der Fürſt 
Bismarck unmittelbar nach dem Geburtstage des Kaiſers in Berlin 


Fan 


eintreffen werde. Es ſei eine Verſöbnung zwiſchen dem Kaiſer und 


Altreichskanzler erfolgt. Die Börſe begrüßte dieſe Nachricht mit 34,50. — selßer Zucker ruhig, N 


einer Hapſſe auf allen Gebieten, die Anfangs ſogar einen ſtür⸗ 
miſchen Charakter zeigte. Noch weit in der dritten Stunde be⸗ 
herrſchte dieſer Vorgang ausſchließlich die Börſe. (N. Z.) 


Vom Geldmarkt. Der Geldbedarf iſt gegenwärtig gering 
und auch die Nachfrage iſt kleiner, als in den letzten Monaten. 
Ultimogeld ſtellte ſich auf etwa 4 Proz., wozu Geld angeboten 
blieb. Diskonten blieben unverändert 2½ Proz. 


Breslau, 23 Jan. (Schlußkuxſe.) Behauptet. 

Neue dproz. Reichsgnleſhe 85,80, 5% proz. L.⸗Pfandbr. (8 05, 
Konſol. Türken 22,85, Türk. Lodſe 9150, 4proz. ung. Goldrente 
95 30, Bresl. Diskontobank 96,50, Breslauer Wechslerbank 84,50, 
Kreditaktien 216,00, Schleſ. Bankverein 1090 Donnersmarckhütte 
92,00, Flöther Maſchinenbau — — Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 126 50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 58 00, 
Sberſchleſ. Portland⸗Zement 89,00, Schleſ. Zement 139,50, Oppeln. 
Bement 105,50, Kramſta 129,00, Schleſ. Zinkaktien ——, Lauras 
hütte 11325, Verein. Delfabr. 8400, Defierreicg. Banknoten 162 90, 
Ruf. Bantnoten 2 1,75, Gieſe gement 90 00, a proz. Ungarische 
Kronenanleihe 91.00, Breslauer elektriſche Straßendahn 121 00 
4110,00, Tab. Ottom 409,00, Wechſel a. dt. Pl. 122, Londoner 
Wechſel k. 25,16½, Cheg. a. London 25,18 ½,ͤ Wechſel Amfterdam k. 
206,68, do. Wien kl. 198 75, do. Madrid k. 403,50, Meridiona)-N. 
—,—, Wechſ. a. Italien 13¼, Robinſon⸗A. —,—, Portugieſen 
20 00, Portug. Tabaks⸗Obligat. 333,00, proz. Ruſſen 84 25, Pri⸗ 
datdiskont —. 

Buenos: Ayres, 22. Jan. Goldaglo 245,00. 


Königsberg, 23. Jan. Getreidemarkt. Weizen unv. Roggen 
ruhig, loko per 2000 Pfund Zollgewicht 107—108. Gerſte 
ruhig. Hafer matt, loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 134. 
Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 132. Spiritus per 100 
Liter 100 Proz. loko 32, per Frühjahr 32 ¼. Aufklärend. 
Danzig, 23. Januar. Getreidemartt. Weizen loko unverändert, 
Umſatz 2000 To., do. inländ. hochbunt und weiß 134,50, do. ins 
länd. hellbunt 132,50, do. Tranfit hochbunt weiß 121,00, do. hell⸗ 
bunt 118,50, do. Termin zu freiem Verkehr pr. April⸗Mar 141,00, 
Regulirungspreis zu freiem Verkehr 133,00 — Roggen loko unver. 
ündert, do. inländ. 112,00, do. ruſſiſcher und polniſcher zum Tranſit 
85,00, do. Termin pr. April⸗Mai 116,00, do. Termin Tranſit per 
April⸗Mai 88,50. do. Regulirungspreis zum freten Verkehr 111,00. 
— Gerite große (660-710 Gramm) 130,00. Gerſte kleine (625 
bis 600 Gramm) —. Hafer inländiſcher —. Erbſen inländiſche —. 
Spiritus loko kontingentirt 50,00, nicht kontingentirt 30,50. — 


Wetter: Schön. 
Bremen, 23. Jan (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) 


troleum. (Offizielle 
Schwach. Loko 475 Br. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loko 40%, Pf., Upland, 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, er 
Ran. 40 Pf., „ Febr. 40 Pf., D März 40 ¼ Pf, p. April 40%, 
Pf., p. Mai 40%, Pf., v. Juni 41 Pf. 

Schmalz. Felt. Loko Wilcox 43 Pfg., Armour ſhield 43 
EA e 45½ Pf., Robe u. Brother (pure) — Pf., Fairbanks 


Speck. Belt. Short clear middl. loco 37½, Januar⸗Ab⸗ 
ladung 37½. 

Wolle. Umſatz: 168 Ballen. 

Tabak. Umſatz: 32 Seronen Carmen, 274 Seronen Havannah. 

Hamburg, 23 Jan. Zucker mark. Gwsußdereug. Muben⸗ 
Rohzucker J. Produkt Baſts 88 pct. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg ver Jan. 12,47½, p. März 12,55, per Mai 
12,65, per Sept. 12,67½. Ruhig. 

Hamburg, 23. Jan. Kaffee. (Schluß bericht). 
Hantos per Jan. 83 ¼, per Wearz 82 ¼, per Mai 81 ¼, per Sept. 
77¾. Behauptet. 


. TEEN EITRTFERT 


Good average | 3 
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Paris, 23 Jan. (Schluß.) Royzucker ruhig, 88 Proz. Iofo 
. per Un fkilogramm ver 


Jan. 37 37½, p. Febr. 37,37 ½, per März⸗Juni 37.62 ½, per Mai⸗ 13 


Juni 37,75. 

Paris, 23 Jan. Getreidemarkt. (S⸗hlußbericht.) Weizen 
ruhig per Januar 21,50. ber Februar 21,5), per März⸗April 
21.70, ver März⸗Juni 21.8). — Roggen ruhig, p. Jan. 14,5), 
ver März⸗Juni 15,10. artehl ruhig, der Januar 44,40, ner 
Februar 44,80, ver März⸗April 45,40, per März⸗Junt 45,70. 
üböl ruhig, er Januar 58,25, ver Februar 58,25, per März⸗ 
April 58,25, per März⸗Juni 58 00. — Spiritus ruhig, ber Jan. 
35,00, der Febr. 85,25, per März⸗April 3575, p. Mai⸗Auguſt 
3675 Wetter: Milde. 

Havre, 23 Jan. Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co. Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 

Rio 31000 Sack, Santos 10 000 Sack Rezettes für 2 Tage. 

Havre, 23. Jan. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. 8), Kaffee, good average Santos. p. Jan. 103,75, per März 
103,50. 9. Mai 101,00. Kaum behauptet. 

Muttwerpen, 23 Jan. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 12%, bez., 12¼ Br., per Jan. 12 Br., 
per Febr. 12%, Br., per Sept.⸗Dez. 12¼ Br. Feſt. 

Hustverpen, 23. Januar. Getreidemarkt. Weizen flau. 


23. Jan. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 

—, Weizen loko 10,00, Roggen loko 6,85, Hafer 

loko 4,10, Hanf loko 43,00, Leinſaat loko 14,50. — Wetter: Regen. 
ondon, 23. Jan Chüt⸗Kupfer 41¼, p. 3 Monat 41%, 
London, 23. Jan. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten. 


Wetter: Kalt. ö 
lasgow, 28. Jan. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
Englicher Weizen ruhig, 


warrants 43 (h. 6 d. 

Hull, 23. Jan. [Getreidemarkt.] 
fremder ½ ſh. niedriger. — Wetter: Froſt. 

Aiverpool, 23. Jan. [Betretdemartt.] Weizen mitunter ½ d. 
niedriger. Mehl ruhig. Mais Tendenz zu Gunſten der Abgeber. 
— Wetter: Kälter. 

Liverpool, 23. Jan., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
S 12 000 Ball., davon für Spekulation u. Export 1500 Ball. 

etig. 

Middl. amertkan. Lieferungen: Januar⸗Februar 4%, Ver⸗ 
käuferpreis, Febr.⸗März 4% Käuferpreis, März⸗April 4½½ do., 
April⸗Mat 4½ Verkäuferpreis, Mai⸗Juni 4% do, Juni⸗Juli 
4¼ Käuferpreis, Juli⸗Auguſt 4 Verkäuferpreis, Auguſt⸗Sept. 
4% d. Käuferpreis. 

Newyork, 22. Jan. Viſible Supply an Weizen 80 484 000 
Buſhels, do. an Mais 13 856 000 Buſhels. 

Newyork, 23. Jan. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannten 41000, do. nach Frankreich 37 000, do. nach anderen 
Häfen des Kontinents 45 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 
en 44.000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


— x 5 * 

Mewpork, 23 Jan. Waaxenberſcht. Baumwolle in New 
Hort 78, do. in New⸗Orltans 7%. Petroleum ruhig, do 
in New⸗Hork 5,15, do. in Pütlabelphm 5,10, do rohes 6,00, do, 
Pipeline certifik., per Jan 80. Schmalz Weſtern ſteam 8,20, do. 
Rohe u. Brothers 8,40. Mats p. Jan. 42½, do. p. Febr. 43¼, 
do. p. Mai 44½ Rother Winterweizen 6/½¼, do. Weizen p. 
Januar 65 do. Weizen p. Febr. 66¼, do. Weizen per März 
67 ¼, do. Weizen p. Mai 69½. — Getreidefracht nach Liverpool 
. Kaffee fair Rio Nr. 7 18, do. Rio Nr. 7 p. Februar 
16,42, do. Rio Nr. 7 p. April 15,87. — Mehl Spring clears 2,10. 
— Zucker 2), — Kupfer loto 10,00. 


Chicago, 22. Jan. Weizen her Jan. 59½, per Mat 64½ 
5 0 per Jan. 34½. — Speck ſhort clear nom. Pork per Jan. 


h 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 24. Jan. Wetter: Bedeckt. 


Hamburg, 23. Jan. Salpeter loko 8,80, Februar⸗ 
März 8,85. Matt. 5 


Mewyork, 23. Jan. Weizen per Jan. 65 ½ C., 
Febr. 65 C. e 1 " 


Berliner Produltenmarkt vom 23. Janııne, 


5 N W., früh + 8 Gr. Reaum., 752 Mm. — Wetter: 
edeckt. 5 
„Die ſchwache Haltung, welche die amerikaniſchen Märkte geſtern 
wieder hervorgekehrt haben, hat auch hier heut anfänglich, wenn 
auch nur in ganz geringem Maße verflauend gewirkt; aber da das 
Angebot keineswegs nennenswerthen Umfang erreichte, ſo haben 
die etwas niedriger einſetzenden Preiſe für Weizen, wie für 
Roggen bei ſehr ſtillem Verkehr ſpäter etwa geſtrigen Stand 
wieder erreicht. Hafer per Mat zeigt auch heute noch weiteren 
Jortſchritt der Preisbeſſerung, ohne daß die ſpäteren Termine 
mehr Beachtung gefunden hätten. 

Roggenmehl war matt und nicht ganz preishaltend. 

Rüböl blieb ohne Umſatz, während Spiritus matt und 
ches 1 1 1 einſetzte, aber feſt und noch etwas beſſer als 
geſtern ſchloß. 

Weizen loco 137—149 Mark nach Qualität gefordert, 
gelb märk. — M. ab Bahn bez., Januar 144,50 M. bez., Mat 
148,50 — 148 —148,50 M. bez., Juni 149,25 M, bez., Juli 150.25 M. 
bez., September 152 M. bez. 

Roggen loco 123—129 M. nach Qualität gefordert, auter 
inländiſcher 126 M. ab Bahn bez., Januar 127 M. bez., April 
130 130,25 M. bez., Mat 130,75 181 M. bez. 

Mais lolo 113-121 Me. nach Qualität gef., Jan. 112,50 M. 
nom., Mat 106,75 M. nom., Juni 107,25 M. nom., Juli 108 M. 
nom., September 109 M. nom. 

1 5 N loco per 1000 Kilogramm 110-180 M. nach Qug⸗ 
lität gef. | 

afer loko 140-180 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef, 

mittel u. guter oft⸗ und weſtpreußiſcher 141—162 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgtſcher 142—162 M., dg. 
ſchleſiſcher 142—162 M. feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und mer 
lenburgiſcher 164—173 M. ab Bahn bez., Mai 141,75—142,25 b 
142 M. bez., Juni 139,25 —139,50 M. bez. 5 

Erben Kochwaare 160 —195 M. per 1000 Kllogr., Futter 
waare 139 153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktoria⸗Erbſen 
215—230 M. bez. 0 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00 —17,75 M. bez., Nr. 9 
und 1: 17001400 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 186.25 
bis 15,50 M. bez., Januar 1620 M. bez., Mat 16,90 —16,85 M. 
bez., Juni 17 M. bez 8 

Rübö! loko ohne Faß 46,2 M. bez., April⸗Mai 46,9 M. bez., 
Mai 47 M. bez., Oktober 47,9 M. bez. ; 

Petroleum loko 1980 M. bez. 5 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe lole 
ohne Faß 51,9 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe lolo 
ohne Faß 32,4 M. bez., Januar 36,5 WE bez., April 37,4 bis 
37.3 —37,6 M. bez. Mal 37,6 37,5378 M. bez., Juni 38,1 bis 
88 38,2 M. bez., Juli 38,5 —38,4—38,6 M. bez., Auguſt 38 8 bie 
38,7—38,9 M. bez., September 39,1 —39—39,2 M. bez. 5 

Kaxrtoffelmehl Jannar 15,00 M. Gd. 

Kartoffelſtärte, trockene, Jan. 15,00 M. Gd. 

Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Mais auf 
112,50 M. per 1000 Kilo. (N. Z.) 


. 


Feste Umrechnung : I Livre Sterling — 20 M. I Rubel = 3, 2 . 1 Gulden österr. W. S 2 M. 7 Gulden südd. W — 12. I Gulden holl. W. — I M. 70 Pf, I Frangeloder I Lira oder I Peseta — 40 Pf. 
Brnsch.20T.L. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Roſtel) in Poſen. 


Bank-Diskonto wechseiv.23. Jan. — 104, 0 G. 5 1102,20 be G. rsch.-Teres.| 5 09,00 bz fBaltische gar. 5 10,25 6. Pr. Hyp.-B. I. (rz. 1200/43 |444,40 G pBauges. Humb. ] — 425,00 8. 
— 130,90 bz 72,00 bz Wesch.-Wien. ] — 228,00 G. fBrest-Grajewo...|5 1101,50 6. do. do. V. (rz.110)|5 Moabit. — [134,00 8. 
Amsterdam. 5 8 J. 169,35 bz ess. Präm. -A. 3½ Ue7 Ido. Rente. 65,75 bz. i 5 Gr. Russ. Eis. gar. 3 83,50 G. do. div. Ser. (rz. 100%, 40,00 bad.] Passage... | — | 65,25 be G. 
8 
London 3 20,42 bz 134,50 8. 66,00 bzB. = 14104, G bz bang. -Dombr. g. 4½ 103,0 bzG. do. do. (vz. 100)/ 35 95,00 br. U, d. Linden.. | — 
Paris.. - |, 841,15 6. 2126,50 G. — 15230 b |Kozlow-Wor. g. 4 2,80 G. Prs. Hyp.-Vers.-Cert. 4% Berl. Elekt.-W. . 8½ 156, 5 br 
Wien 5 8 T. 162,95 bz 26,70 6. 99,90 bz tal. Mittelm. 5 77.20 11 do. 1889 4 95,50 bz do. do. do. |4 101,75 bz. erl. Lagerhof. — | 81,50 6. 
Petersburg. 53 | 3W. 219,5 bz 129,00 8. 62,5 G. 77 104,10 bz do. Chark.As.(0)| 4 94,80 6. do. do. do. 39 95,00 br do. do.St.-Pr.| — 416,00 6. 
e A e e Auen dt 88 
Kiew con „ . I. . a BY. 
in. Ane 5 | 46,40 bzG. 193128 5 Losowo-Sebast. |5 400,50 b Stettin. Nat. Hyp. Cr. chultheiss-Br. 5 |229,00 bz 
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Souvereigns .. 20,36 bz ukar.stadi-A. ’ ‚80 G. do. Unionb,.. do. Kursk gar. do 0. (rz.110) 102 bz G. do. Sprit-A. 5 be 
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Oestr. Noten 100 fl.“ 163,40 bz 4. 1890 | 8½ 104,50 bzG. Rjäsan-Kozlowg|4 5, 0 be G. erf. Cassenver. 41/ lauz. Zucker ....| 3%/; 2,50 f. 
Russ. Noten 400 R..... | 224,60 bz do. do.. [102,90 G. Rjaschk-Moroz.g| 5 403,50 G. do. Handelsges. 6 Gummi HarWien|25 285,50 B. 
Fe ente Nene e ‚do. Daira-S.| 4 Altdm.Colberg| 2½ |142,00 bz [Rybinsk-Bolog. ..| 5 94,25 G. Jo Maklärver:? 8 o. Schwanitz — 178,00 bes. 
Deutsche Fonds u. Staatspap.Einniand. L...| — | 59,30 be do. Loose...... Bresl.-Warsch | 4¼ 56,50 bzG.Schuja-Ivan. gar. 90 e o. Voigt Winde — 130,80 @. 
Dische,R.-Anıl4 07,25 b Griech. Gold-A| 5 30,50 bzG. Czakat.-St.-Pr.|5 05,25 bz |südwestb. ger. 4 | 99,20bzG Igörsen-Hdisver. 6½ o. Volpl. Schldt.| — | 93,25 6. 
e 40, 3½ 400,60 be do. cons, Gold 4 | 25,50 be G. Dux-BodnbAB [Transkaukas.g..| 3 | 83,70 6. gresl. Disc.-Bk... 5 emmoor Cem... — |103,50 6, 
do. 25 3 55 65,60 bz do. Pir.-Lar.|5 25 75 6. 8 : Warsch.-Ter. g.|5 [103,60 bz go. Wechslerbk.| 4½ öhlın. Strlk. . 1% |224,00 B. 
l 10725 0 Italien. Rente.] 5 | 75,60 be Eisenbahn-Stamm-Aktien. Warsch.-Wienn.| 4 |404,25 d IDanz.Privatbank| 7½ Körbisdf. Zucker| 2 ½ 1105,50 C. 
Press. oone an. 4 19728 openh. St.-A.| 31/, | 93,75 be en Wiadikawk.O.g.|4 | 99,40 b Darmstädter B. 5 Löwe & Go. — 1245,50 6. 
go 0, 3 185775 85 issab- St. A. . % 4 | 52,00 bzG. fAachen-Mastr..| — 2 116˙85 be Erase 8 8 do. do. Zettel 3, 99 75 ber esl. Linke...... — [14700 8. 
ae, im, g 1 0 5 68.60 brd er nn 83740 br G. Aetoſ. Gold-Obl 5 88,25 rc |Deutsche Bank, 0 40. Hofmann..| — 0 0 
. Anl. 1868 4 104,30 bz ee 9 5 106.60 bz @Gotthardbahnov. 102,90 8. o. Genossensc 6 2 Er 8. 
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